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bedecken. Die beiden Hauptgcbirge des Landes sind der
Schwarzwald und die Alb, an welche sich das ctlwanger,
limpurger und löwensteiner Gebirge, der Stromberg und
der Heuchelbcrg anschließen. 2ln der nördlichen Gränze
ziehen Ranken des Oderwaldes hin und im Mittag jen¬
seits der Donau ist Alpenvorland. Von diesen Gebirgen
fließen der Neckar mit der Lauter, der Fils, der News,
dem Kocher, der Jart lind der durch die Nagvld verstärk¬
ten Ens dem Rheinc, die Jller, Blau und Brenz der
Donau zu. Außerdem sind noch die Kinzig, die Mnrg,
die Tauber lind die Schlissen, die ihren Ursprung in Wür-
tembcrg haben, die Argen, der Bodensce und der Feder¬
see unter deil Gewässern zu bemerken. Das nach der grö-
ßern oder geringern Erhebung der Oberfläche wesentlich
verschiedene Klima ist im Ganzen mild und gesund, ain
rauhesten auf dem Schwarzwald, der Alp und den Hohen
Oberschwabens, die in der Gegend von Zsny 3,456 Fuß
über den Meeresspiegel steigen, am schönsten im mittlern
und untern Neckarthal und dessen Nebcnthälern, im Tau¬
berthal und am Bodensce. Die Einwohner, deren Zahl
gegenwärtig wenigstens 1,650,000 beträgt, sind mit Aus¬
nahme von etwa 10,000 Juden und 3000 Waldensern und

eingewanderten wallonischen uild französischen Flüchtlin¬
gen sämmtlich Deutsche, grvßtcntheils mit schwäbischer,
geringerntheils mit fränkischer Mundart. Davon gehören
über 1,100,000 der evangelischen und 500,000 der katho¬
lischen Kirche an. An Wohnplähen sind 132 Städte,
183 Marktflecken, 3653 Dörfer und Weiler, 2383 ein¬
zelne Höfe, zusammen mit 367,000 Gebäuden, vorhan¬
den. Die erste Stelle unter deil verschiedenen Nahrungs-
quellen der Würlemberger nimmt der Ackerbau ein, der
auf 2,441,103 Morgen im Ganzen mit vieler Sorgfalt be¬
trieben wird und in der Regel jährlich noch 300,000 Schef-


